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riegs -W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

26  September . Starker Feuerkampf in Flandern. —
der Straße Menin—Ypern wurde am 20. 9. verlorenes

^Snde den Engländern wieder abgenommen. Auf der
tont vom Houthoutster Wald bis zum Kanal Commes—

n ist die Jnfanterieschlacht entbrannt. — Auch an denPnTeilen der Westfront,besonders vor Verdun,starker!ampf. — London erneut von Fliegern angegriffen,
benlo RamSgate, Margate . Dover, Boulogne, Calais und
Mkirchen. — Auch deutsche Luftschiffe haben mit gutem Er-
»ta und ohne Verluste London angegriffen. — An der Ost-

t lebt das Artilleriefeuer der Rüsten aus. — Die Feinde
»oren über Land 15 Flugzeuge.

21  September . Die Schlacht in Flandern bringt dem
nde nur sehr geringen Geländegewinn. Die beiderseits von

angemarck anstürmenden Engländer werden zurückgeworsen.
lesonders hartnäckig wird um Gbeluvelt gerungen: das Do«
cibt in unserem Besitz. Mindestens 12 englische Divisionen
ürmen an, können aber unsere feste Abwehr nicht erschüttern.

Bei der Beschießung von Ostende werden 14 Belgier
ntet 25 schwer verletzt. — Nordöstlich von Soiffons und

dem Ostufer der Maas lebhafter Artilleriekamvf. — An
„chiedenen Stellen der Ostfront und in der rumänischen
«ne auflebendes Feuer.

Ins Zuchthaus.
Für Lebenszeit ins Zuchthaus — das ist das End»

igebnis der wochcnlangen Gerichtsverhandlung, die die
irläufige Negierung in Petersburg gegen den früheren

gsminister Suchomlinow durchgeführt hat . Sre war
allerdings nur die TesiamentSooWreckerin der nor-
utionären Zeit, denn die Einleitung des Verfahrens
nt noch aus den Tagen der Götterdämmerung dcS

und dem jetzt in Elend und Schande Gc-
zten wäre gewiß nie ein Haar gekrümmt worden,
m der Krieg den von de- Entente erwarte -en

lerlauf genommen hätte. Suchomlinow ist m
bxheit nicht ein Opfer seiner Fehler und Unter-

„nngen geworden , sondern die furchtbaren Nieder»
gen des russischen Heeres haden ihm den Hals gebrochen

und diese wären auch nicht ausgeblieben, wenn er sich
jeder strafrechtlich faßbaren Verfehlung freigehollten

—ul.  Das Gericht hat ihn des Hochverrats, des Ver-
I trauensmißbrauchsund des Betruges für schuldig erklärt,

seine Frau dagegen freigesprochen: es wird aber wohl
feinen Zweifel darüber gehabt haben, daß damit höchstens
din Schuldiger seiner verdienten Strafe zugeführt worden ist.

!Ä der näheren und weiteren Umgebung des Zaren —und
nicht bloß in dieser!—hätten sichnochoieleHaupt- undStaats-
verbrecher packen und den Gerichten zur Aburteilung über¬
weisen lassen. Aber man begnügt sich damit, ein Exempel
Mstatuieren, und kommt sich dabei noch wunder wie tapfer
finb unerbittlich vor. Suchomlinow wird als Sündenbock
für den ganzen Zarismus in die Wüste geschickt— und
wenn er ins Zuchthaus wandert , wird er sich vielleicht im
Innern sagen, daß jetzt, in den Tagen der Revolution , der
vochoerrat noch genau so blüht und gedeiht wie ehedem.

® russische Volk wenigstens wird jetzt ebenso gewissenlos
cfremde Interessen hingeopfert wie unter der Herr¬
aft des Absolutismus : und kann es eine schlimmere Art
» Hochverrats geben als diese?

1-Aber Suchomlinow hat in seinem Schlußwort einewbere Art der Verteidigung gewählt, um die Richter noch
Möglichst milde zu stimmen. Er klagte wiederum seine
Mrgänger des Amtsmißbrauchs an. Aus ihren Händen
M>e er das russische Heer in einem so schrecklichen
«ustand übernommen, daß die vier Jahre seiner Amtsführung
Echt genügt hätten, es zu reorganisieren. Nichtsdesto-

: weniger habe er im Augenblick des Kriegsbeginns unge-
Mte Streitkräfte an die Front gebracht, und die Deutschen,
'* sich seit etwa zehn Jahren auf den Krieg vorbereiteten,
rtten sich noch zu Anfang 1914 nicht als bereit betrachtet,
ntgegen den Hoffnungen der Deutschen hätie er die
Esche Mobilnmchung so glänzend durchgeführt, daß sie
pl dem Wege nach Paris , vor dessen Eroberung sie
^den, aus Furcht vor dem Angriff im Osten umkehren
ßten.

I, . Das sind wieder recht wertvolle Geständnisse des
' Mannes, der wie kaum ein zweiter Sterblicher auf Erden

!unmittelbare Schuld am Kriegsausbruch zu tragen
-1- Einmal stellt er fest, daß Deutschland sich seit zehn
Ären auf den Krieg vorbereitete, während unsere lieben
weunde in England und Amerika, Frankreich natürlich
E dabei nicht zu vergessen, unentwegt mit der Be¬
eidigung hausieren gehen, wir hätten seit Gründung
'S? Reiches keinen anderen Gedanken gehabt, als zu
Wen und immer wieder zu rüsten, um in dem

' geeignet erscheinenden Zeitpunkt über unsere Nachbarn
fallen zu können. Seit zehn Jahren : das kann schon
* stimmen, denn mit dem Jahre 1904 setzte die englisch»

^Mische Annäherung und damit die berüchtigte
^nlreisungspolitik König Eduards ein, und da hätten

allerdings den deutschen Staatsmann sehen
der angesichts so bedrohlicher Wetterzeichen die

Durchhalten muß sein. — Daß die aufgewandten
Milliarden im Laude verbleiben, ist ein ungeheuerer
Vorteil gegenüber unseren Feinden , Keren Gold in
das Ausland abfließt.

In Stahl und Eisen steht Deutschlands Wehr
in Feindesland und wird dem Vaterland den erhofften
glorreichen Frieden erkämpfen.

Leopold , Prinz von Bayern,
, «: Uh k. . Generalfeldmarschall.

Die Gegenwart verlangt nicht selbstgefällige Worte,
sondern selbstlose Taten — auch von dem Volk da¬
heim. Die Höhe der Zeichnungen zur 7. Kriegs¬
anleihe wird zum Gradmesser für die Siegeszuversicht
des deutschen Volkes werden.

von Mackensen,
:£*V« Generalfeldmarickall.

Hände einfach in den Schoß legen wollte. Trotzdem gibt
Suchomlinow zu , daß wir auch 1914 noch nicht
bereit waren — er und seine Freunde im Westen waren
»uneben mit ihren Rüstungen immer wieder vorausgeeilt.
Zu Ostern 1914 rief, er aber nach Frankreich hinüber:
„Wir sind bereit , und Ihr ?" Jetzt soll das eitel
Großtun gewesen sein. Durfte aber der deut'che
Generalstab annehmen, daß ein aktiver Kriegs-
minister sich so herausfordernd benehmen würde,
wenn er nicht wirklich das entsprechende Machtaufgebot
hinter sich hatte? Und im übrigen : es ist ja wahr . daß
die russische Mobilmachung „glänzend durchgesüb-t" wurde
und damit einen sehr hohen Grad der Krtegsnorbereitung
auf russischer Seite offenbarte. Man kalte sich nur im
Lager unserer Feinde noch mehr vorgenommen, um im
Ernstfälle ganz - sicher zu gehen , die unschuldigen
serbischen Meuchelmörder verdarben ihnen jedoch das
Konzept. , .. .

So ist es anders gekommen, als man gehofft hatte —
und Suchomlinow muß nun dafür ins Zuchthaus wandern
Er kann dorthin das Bewußtsein mitnehmen, daß das
Schicksal seines Landes das gleiche gewesen wäre , auch
wenn er keinerlei persönliche Verfehlungen auf sich gel ideu
hätte : dazu war es schon — dank König Eduard und
den Pariser Rattenfängern — viel zu tief verstrickt
in die Maschen des Netzes, mit dem wir er¬
stickt werden sollten. Ob es sich wenigstens jetzt, nach
seinem Zusammenbruch, aus den Fängen der Wilson und
Lloyd George, der Poincarö und Sonnino noch wird be¬
freien können? Bis jetzt sieht es nicht danach aus . Ruß»
land scheint zum völligen Untergang verurteilt zu sein und
niemand gibt es, der auf die Verzweifluugsfraae:

f .Wann kommt der Retter diesem Lande ?" eine Antwort
veiß. _ •
— - Deutsches Reich.

♦ Der sächsische Verfassungsausschuß hat die Einfüh¬
rung des parlamentarischen Systems abgelehnt . De,
Beschluß wurde mit 9 gegen 7 Stimmen gefaßt. Ei
handelte sich vornehmlich um den Antrag der Sozial¬
demokraten, daß dem Paragraph 42 der Verfassungsurkund,
ein Zusatz hinzugefügt werden sollte, wonach vor der Ent¬
lassung bzw. vor der Berufung von Staatsministern daß
Präsidium der Zweiten Kammer gehört werden solle, dem
auch das Recht zustehen sollte, Vorschläge für eine Neu¬
besetzung der Ministerstellen zu machen. Dagegen wurde
ein fortschrittlicher Antrag angenommen, an Stelle der
jetzigen zweijährigen eine einjährige Landtagstagung einzu¬
führen.

+ Die Herabsetzung der Ausmahlung v« , Brot-
»rtrcide wird jetzt wieder vielfach erörtert , nachdem m
Österreich-Ungarn die Ausmahlung von Roggen auf 86 %
md für Weizen auf 82 "/->herabgesetzt worden ist. während
iei uns das Ausmahlungsverhältnis von 94 °̂ > besteht.
In Österreich-Ungarn wird man also wieder ein weißes
Weizen- und ein helles Roggenbrot haben. Der Wunsch
weiter Kreise bei uns , dem Bundesgenossen hinsichtlich der
Ernährung gleichgestellt zu werden, ist begreiflich, zumal
man allgemein glaubt , daß unsere Ernte daheim und in
den besetzten Gebieten eine Herabsetzung der Ausmahlnngs-
guote zulaffen würde . Es ist wohl nicht ausgeschlossen,
daß die Reichsleitung der Erwägung dieser außerordentlich
wichtigen Frage nähertritt.

Osterreich-llngarn.
X Nach den Darlegungen des Fmanzministers Frhr.

v. Wimmer müssen 800 Millionen Kronen neue Steuern
aufgebracht werden, um den Fehlbetrag des Staatshaus¬
halts zu decken. Da die direkten Steuern während oeS
Krieges bereits um 57 % erhöht worden sind, soll eine
Erhöhung der Effektensteuer, eine neue Weinsteuer, eine
Erhöhung der Zuckersteuer, ferner eine Kohlensteuer̂ eine

i Erhöhung der Eisenbahntarife sowie eine Reihe von Maß¬
nahmen auf dem Gebiete der Gebühren durchgefuhrt
werden, die rum Teil im wesentlichen die Besitzenden

treffen werden. Der Minister wandte sich sodann gegen
die Ausartungen des Effektenhandels beim Börsenspiel
und erklärte, um den Ausschreitungen und Übertreibungen
der Börse entgegenzutreten, gebe es kein anderes Mittel
als die Krediteinschränkung.

Italien.
X Eine Anfrage über das endgültige Schicksal

Belgiens wird der Papst römischen Blättern zufolge seiner
Antwort auf die Noten der Mittelmächte an Deutschland
beifügen. Dieser Punkt scheine das wesentlichste Hindernis
für Amerika und England zur Weiterführung der Friedens-
Unterhaltung zu sein. Offenbar wolle der Vatikan mit der
Anfrage einen Stein des Anstoßes aus dem Wege räumen.
Der Papst ist fest entschlossen, seine Friedensbemühungen
fortzusetzen, bis er greifbare Erfolge erziele. Das Gerücht,
der König von Spanien solle zum Schiedsrichter vor¬
geschlagen werden, wird in vatikanischen Kreisen als un¬
richtig bezeichnet.

x Das Komitee der indischen Mnselmanen beschloß
in einer außerordentlichen Sitzung , an den Papst ein«
Entschließung zu richten, in der die Aufmerksamkeit drS
Papstes auf die mohammedanischen Länder Marokko,
Tunis , Algerien, Tripolitanien , Ägypten , Persien . Kaukasus,
Krim, Buchara und Chiwa gerichtet wird , die unter einem
tyrannischen, fremden Joche seufzen, und besonders aus
Indien , dessen 310 Millionen Einwohner ^ unter Englands
unbarmherziger Gewaltherrschaft unterdrückt werden. Die
Muselmanen hoffen, daß der Papst als Stellvertreter und
erster Diener Christi, als Personifikation der Gerechtigkeit,
Barmherzigkeit und Nachsicht zugunsten dieser beraubten
Nationen einschreite.

Rußland.
X Alle Berichte aus Petersburg bestätigen, daß Keren skis

Macht im Schwinden begriffen ist. Der Minister deS
Äußeren Terefchtschenko erklärte dem Diktator , daß die
Achpitsbedingungen der Regierung nicht noxmak seien. Er
könne nicht im Kabinett bleiben, wenn nicht eine freie und
feste nationale Macht geschaffen werde. — über Stockholm
wird berichtet, daß die republikanischeRegierung sowie di,
konstituierende Versammlung die neue Staatsform in Ruß¬
land endgültig bestätigen werden . Der Zar und die Zarin
sollen begnadigt werden und die Freiheit wieder erlangen.
Der Sowjet habe außerdem beschlossen, die Befreiung
Kornilows sowie 52 anderer Generale von der Regierung
zu verlangen.

Nmerifa.
x Der bekannte Depeschenzwischenfall wird nun doch

den Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
Argentinien nnd Deutschland zur Folge haben. Nach
einer stürmischen Sitzung, die die ganze Nacht währte , hat
die argentinische Kammer mit 53 gegen 18 Stimmen einen
dahingehenden Beschluß gefaßt, der wahrscheinlich dem¬
nächst in die Tat umgesetzt werden wird . Nach einem
Reuterbericht soll Argentinien beabsichtigen, für den Fall
des Abbruchs der Beziehungen zu Deutschland ein Truppen¬
kontingent nach Europa zu entsenden.

Die Ernte ist der Zinö der Saat —
Der Friede» ist der Zins der Kriegsanleihe.

Aus In- und Ausland.
Berlin , 27. Sept . Wie verlautet, wird der Reichs¬

kanzler sich zur Feier des 70. Geburtstages des General-
feldmarschalls von tzindenburg am 2. Oktober in- Grob«
Hauptauartier begeben.

Warschau, 27. Sept . Der Wahl deS Regentschaftsrate«
sind eingehende Verhandlungen über das Bündnis Polen«
mit den Zentralmächten vorangegangen, die einen be¬
friedigenden Abschluß gefunden haben.

Rotterdam , 27. Sept . Der englische Premierminister
Lloyd George hatte tm britischen Hauptquartier mit dem
neuen französischen Ministerpräsidenten Painleve eine Be¬
sprechung.

Peking, 27. Sept . Im südlichen China ist eine neue
Aufstandsbewegung  ausgebrochen. Die Truppen in Hunan
haben fick iür unabhängig erklärt.

Beratungen - er Neichstagsausschüffe.
Berlin . 27. September. !

Der HauptauSschuß de » Reichstag-  trat heute Vor»
mittag nach längerer Paule wieder zusammen. Der Reichs¬
kanzler  wohnte der Sitzung nicht bet. von Staatssekretären
war nur Reichsschatzsettetär Graf Roedern  anwesend. Da¬
gegen hatten sich Abgeordnete aller Parteien in grober Zahl
eingefunden. Nach der Eröffnung durch den Vottitzend««
Abg. Fehrenbach  beginnt die Debatte über die ,

Stellung de» Vizekanzler».
Abg. Graf Posadowsky (Dtsch . Frakt.) führte aus, dl«

vorgenommene Entlastung ist grundsätzlich anzuerkennen. Aber
die vorgeschlageneTeilung ist ausgegangen von Stellen
außerhalb des Reichsamts des Innern . Der Redner macht
Vorschläge, die von der beabsichtigten Lösung abweichen, so.
daß das Bundesamt für das Heimatwesen dem Reichsjusttz»
amt zugeteilt werden könne und daß man ohne eine neue
Zentralbehörde auskommen könnte. waS auch tm Interest«
der Sparsamkeit läge. DaS Präsidium des Reichseisenbahn¬
amtes könnte zu einem Reichsarbeitsamt ausgebildet werden,
dem ein aroßer Teil der Gescbäste des ReicksamtS
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des Innern zu übertragen wäre . Durch Abkürzung der
Etatsdebatten und Beschränkung in den kleinen Anfragen
könnte auch der Reichstag die Regierung entlasten . Unter
diesen Bedingungen hätte der Staatssekretär des Innern die
allgemeine Stellvertretung des Reichskanzlers behalten
können. Die Vizekanzlerfrage sei staatsrechtlich von unge¬
heurer Bedeutung . Die Minister ohne Porteseuille seien eine ,
Einrichtung parlamentarisch re-uerter Staaten und paßten
nicht ohne weiteres für uns . Persönliche und sachliche Ver-
antworilichkeit mPsen stets zusammensallen . Das Strllver-
tretungsgesetz leidet an einem inneren Widerspruch . Der
Stellvertreter kann eine Verantwortung nicht tragen , wenn
er sich Anweisungen von anderer Stelle zu fügen hat . Man
hätte überhaupt erst die grundsätzlichen Fragen durch den
Reichstag entscheiden lassen sollen, ehe man die Personen-

• fragen erledigte.
Schatzsekretär des Reichsschatzamts Graf Roedern äußert

gegen die vom Vorredner angedeutete Errichtung eines selbstän¬
digen Staatssekretariats für öffentliche Arbeiten Bedenken. Er
bittet daher , dem Vorschläge der Errichtung eines selbständigen
Staatssekretariats für öffentliche Arbeiten nicht Folgx zu geben.
Für den Stellvertreter des Reichstages bleibe vor ' allem die
Vorbereitung wichtiger Beschlüsse, bei denen der Reichskanzler
aus Zeitmangel nicht immer Mitwirken könne. Auch müßten
jetzt im Kriege die Entscheidungen schneller getroffen werden,
als im Frieden , wo leichter vertagt werden könnte.

Eine kurze Debatte schließt sich an . Eine Resolution der
Sozialdemokraten wünscht eine Dreiteilung des Reichsamts
des Innern . Nach weiterer Auseinandersetzung wird die erste
Lesung beendet , die zweite hinausgeschoben . Morgen Weiter¬
beratung.

-»

Im Verfassungsausschuß des Reichstags schlug
der Vorsitzende Abg. Scheidemann vor, zunächst den Antrag
des Abg. Haußmann (Vp.) zu beraten , nach dem in Zukunft
ein Angehöriger der Regierung

gleichzeitig BuudeSral - und RcichStagSmttglicd
sein könne. Der dem bisher entgegenstehende Schlußartikel
des Artikel 9 der Reichsverfaffung lautet : „Niemand kann gleich¬
zeitig Mitglied deL Bundesrats und des Reichstags sein." Abg.
Dr . Pachnicke (Vp .) fragt zunächst die Negierung , ob bei Beginn
der Tagung des preußischen Landtages die Wahlrechtsvorlage
eingebracht werden wird . Ministerialdirektor Dr . Lewald er¬
widert , nicht in der Lage zu sein, augenblicklich eine Erklärung
darüber ahzugeben . • Abg. Haußmann (Vv)  befürwortet
seinen Antrag . Die Abgg. Mertin (Dtsch . Frakt .), Kreth
lkons.) bekämpfen den Antrag , da sie keine weitere Parla¬
mentarisierung der Regierung wünschen. Abg. Stadthagen
(U. Soz .) ist ebenfalls gegen den Antrag Haußmann . da er
nur eine Verzierung sei und keine wirkliche Parlamentari¬
sierung bringe . Abg Herold  lZtr .) spricht für einen Tell

' seiner Freunde gegen den Antrag Haußmann.
Rach weiterer Auseinandersetzung wird der Antrag

Haußmann auf Streichung des Verbots für VuudesratS-
mttglieder , auch dem Reichstag anzugchören , mit 15 gegen
12 Stimmen angenommen.

Die Mehrheit bestand aus den Sozialdemokraten , der
fortschrittlichen Volkspartei , den Nationalliberalen . Polen,
Elsässern und dem Zentrumsabgeordneten Becker. Nächste
Sitzung 4. Oktober . __ _

»M

Wir sehen, es dämmert in England . Damit soll nicht
gesagt sein, daß wir uns den Ausführungen des englischen
Blattes in allen Punkten anzuschließen brauchen . Di«
Tätigkeit unserer Unterseeboote , von denen in dem Artikel
des Manchester Blattes gar nicht die Rede ist, macht gewiß
den Engländern genau so viel Gruseln wie die Angriffe
der Zeppeline , und was sich in Rußland zuträgt , fällt
ihnen zweifellos auch stark auf die Nerven . Die Zeppe¬
line sind es nicht allein , wenn sie auch dem Citybewohner
als die nächste Gefahr erscheinen mögen . K. M.

Bsquith über die Kriegsziele.
Richtlinien für den dauernden Frieden.

Der frühere englische Ministerpräsident Asquith hielt
in Leeds eme Rede , in der er zunächst die Rückgabe Elsaß-
Lothringens an Frankreich und die Herausgabe und Ent¬
schädigung Belgiens als Vorbedingung für den Frieden
forderte . Er führte dann weiter aus, ,daß England rckeder
die Ve nichtung noch die dauernde Ermedrigung Deutsch¬
lands beabsichtige und fuhr fort:

Das Ziel unseres Friedens ist nicht die Wieder¬
herstellung des statu » quo,  noch des sogenannten Gleich¬
gewichts der Mächte , sondern die Ersetzung beider durch
ein internationales System , in dem für die großen und
für die kleinen Staate » Play ist und unter dem beide
gleichmäßig ihrer Sicherheit und ihrer unabhängigen Ent¬
wicklung sicher sind . Als selbstverständlich setze ich die
Räumung de «, besetzten Gebiete Frankreichs und
Rußlands durch den Feind voraus . Wohin man sich wendet,
in Mittel - und Osteuropa , sieht man Gebietsabgrenzungen,
die die Herde der Unruhe und der Kriegsgefahr gewesen
sind nnd bleiben werden , solange sie bestehen . So die ge¬
rechten und längst fälligen Ansprüche Italiens und Rumä¬
niens . Ferner das heldenhafte Serbien , das nicht nur in
fei » altes Gebiet wieder eingesetzt werden muß , sondern dem
der Raum gegeben werden muß , den es für die Ausdehnung
feines nationalen Lebens beanspruchen darf . Da ist Polen»
sür daS wir alle die edelmütigen Worte des Präsidenten
Wilson unterschreiben . Nicht zu vergessen sind die Fälle
von Griechenland und den Südslaven . Eine vollständige
nnd womöglich dauernde Begleichung dieser gefährlichen
Rechnungen muß stattfindcn.

Zum Schluß forderte der Redner als Bürgschaft für
einem dauernden Frieden die Vereinigung der Völker in
einen Bund , dessen Grundlage die Gerechtigkeit und dessen
Eckstein die Freiheit ist , "Beschränkung der Rüstungen,
Annahme des Schiedsgerichtswesens als natürliche Lösung
internationaler Streitigkeiten . Eine entsprechende Lösung
müssen auch die im Kriege aufgetauchten industriellen und
wirtschaftlichen Fragen finden . — Das klingt alles ganz
gut , nur verlangen die glatten Worte die Tatsache , daß
sich die Neuregelung in Wahrheit darstellt als eine un¬
erträgliche Schwächung Deutschlands und eine Zerstückelung
Österreich -Ungarns.

Die Wirkung deutscher Luftangriffe . Erfolgreiche Abwehr im Westen.
Eine offenherzige  Stimme aus England.

Reuters Bureau weiß es zwar jedesmal ganz genau,
daß ein erheblicher Schade nicht angerichtet wurde , und m
allen englischen Zeitungen wird bei jedem neuen Angriff
und auch jetzt wieder nach den soeben ausgefuhrten
deutschen Unternehmungen versichert , daß die Abwehr-
maßregeln fortgesetzt verbessert werden . Es versteht sich
von selbst, daß kein Zeppelin es wagen kann , ernstlich
etwas gegen England zu unternehmen ; diese Angriffe find
nur Verzweiflungsmaßregeln , ohne Zweck und Verstand.

Ab und zu aber kommt doch die Wahrheit heraus,
und da erfahren wir , daß der Engländer in der Tat ganz
anders denkt, als die Zeitungen schreiben und als die
Verbündeten und die Neutralen glauben sollen . Trotz der
Zensur , die doch scharf aufpaßt , wagt manchmal ein Blatt
die Wahrheit zu sagen , und solch ein Blatt flattert dann
gelegentlich bis nach Deutschland . „Uber 1400 Menschen
sind schon seit Mai ' dieses Jahres den Luftangriffen zum
Opfer gefallen !" ruft der „Manchester Guardian ", „und
zwar sind das Zivilisten . Zählt man alle Zivilpersonen
zusammen , die seit Kriegsausbruch von Luftschiffbomben
getötet wurden , so sieht man , es sind genau so viel , wie
in Belgien getötet worden sind, und dabei ist Belgien vom
Feinde besetzt! Man kann ja diese Luftkämpfe in der Tat
Angriffe nennen , wie wir gewöhnlich sagen , aber eigentlich
sind sie viel mehr , nämlich eine Invasion ! Der Femd
kommt ins Land , England ist keine Insel r̂nehr . Jeder
Engländer wird wissen, was das sagen will ."

Das ist eine scharfe Sprache , die besonders deshalb
recht drastisch wirken muß , weil man den Engländern von
oben herab immer erzählt , die englische Luftwaffe und die
englischen Flieger seien weiter als die deutschen, überhaupt
bilde der Luftkrieg eine englische Spezialität , und höchstens
könne die Zerschmetterung der deutschen Luftwaffe noch
vollkommener werden , wenn erst die Amerikaner dazu
kämen . „Nichts deutet darauf hin ", fährt das Manchester¬
blatt mit anerkennenswerter Offenheit fort , „daß wir den
Feind im Luftkrieg übertreffen . Im Gegenteil , wir sehen,
daß die Luftangriffe immer häufiger werden , und daß
ihnen immer mehr Menschenleben zum Opfer fallen . Das
ist wenig befriedigend , aber soll man denn die Augen
schließen und das dann für hervorragend patriotisch halten,
wenn man sieht, daß Ehre und Leben unserer Mitbürger
im höchsten Grade gefährdet sind ?" „

Es wächst in England die Erkenntnis , daß öte Kampf¬
methoden der Deutschen wirksamer sind als die eigenen,
und die englischen Heerführer bekommen die unangenehmsten
Dinge zu hören , die vielleicht nicht einmal immer gerecht
sind. Während die englischen Fachmänner über die Luft-
waffe berieten und schwätzten, hört man da , haben die
Deutschen gehandelt , und das mit Erfolg . Solche Vor¬
würfe werden stets gegen die Heeresleitung erhoben , wenn
die Sache schief geht . Das Interessanteste aber ist, daß
die englische Kritik nicht bei der Luftwaffe stehen bleibt,
sondern auf die ganze militärische Lage übergeht . „Im
Jahre 1915 haben wir uns in voreiligen Offensiven in
Frankreich erschöpft, statt uns um den Osten zu kümmern.
Das Jahr 1916 brachte uns dann beträchtliche Siege (wo ?),
lehrte uns aber , daß die Frontangriffe fürchterliche Ver¬
luste verursachen . Das Jahr 1917 läßt sich noch nicht über-
sehen, aber wenn es mit Enttäuschungen abschließt , so
können wir schon jetzt den Grund angeben : die Deutschen
haben die Bedeutung der Luftwaffe früher erkannt als
wir !" :

Ltnsere tägliche Lt-Boot -Beute.
Amtlich wird gemeldet : Durch unsere U-Boote w»,

auf dem nördlichen Kriegsschauplatz wiederum 26 ooo ■
Reg .-To . versenkt . Unter den versenkten Schiffen be
sich der bewaffnete englische Dampfer „Rollesby"
sowie zwei unbekannte bewaffnete englische Dampfer
davon etwa 10 000 To . grob , vom Aussehen des
fredian ".
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Oer Kaiser am Roten -Turm -paß.
Berlin,  27 . Sepien

Der Kaiser besuchte am 25. September , am
Jahrestage der Kämpfe bei Hermannstadt die dop
Schlachtfelder : er hörte zunächst , begleitet von dem
gruppenführer Erzherzog Joseph , einen Vortrag über'
Verlauf der Schlacht und fuhr dann auf die Paßhöhe
Roten -Turm -Passes , wo die Vernichtung der ersten ra
nischen Armee durch die Umgehung des Alpenkorps
endet worden war.

Vor der Fahrt nach Hermannstadt traf der Kaiser
Cernaooda mit dem König von Bulgarien zusammen
der Begleitung des Kaisers befand sich Generalfeldmat
von Mackensen.

Mitteilungen des Wölfischen Telegraphen -BureauS.
Großes Hauptquartier , 27. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht . Die Schlacht

in Flandern hat gestern vom frühen Morgen bis tief in
die Nacht hinein ununterbrochen getobt : in Kleinkämpfen
setzte sie sich bis zum Morgen fort.

Wieder hat die kampfbewährte 4 . Armee dem britischen
Ansturm getrotzt ; Truppen aller deutschen Gaue haben An¬
teil an dem Erfolg des Tages , der dem Feinde noch ge¬
ringeren Geländegewinn brachte als der 2v . September . —
Trommelfeuer unerhörter Wucht leitete die Angriffe ein.
Hinter einer Wand von Staub und Rauch brach die eng¬
lische Infanterie zwischen Mangclaare und Hoüebcke vor,
vielfach von Panzerwagen begleitet . Der beiderseits von
Langemarck mehrmals anstürmende Feind wurde stets durch
Feuer und im Nahkampf abgeschlagen.

Von der Gegend östlich von St . Julien bis zur Straße
Menin —Dpern gelang den Engländern bis zu einem Kilo¬
meter tief der Einbruch in unsere Abwehrzone , in der dann
tagsüber sich erbitterte , wechselvolle Kämpfe abspielten.
Durch Verlegen seiner artilleristischen Massenwirkung suchte
der Feind das Vorziehen und Eingreifen unserer Reserven
zu hemmen . Die eiserne Willenskraft unserer Regimenter
brach sich durch die Gewalt des Feuers Bahn : Der Gegner
wurde in frischem Anlauf an vielen Stellen zurückgeworfen.

Besonders hartnäckig wurde an de» von Zonnebelc west¬
wärts ausstrahlenden Straßen und am Abend um Gheluvclt
gerungen . Das Dorf blieb in unserem Besitz.

Weiter südlich , bis an den Kanal ComincS —Ppern
brachen wiederholte Stürme der Engländer ergebnislos und
verlustreich zusammen.

Der Feind hat bisher seine Angriffe nicht erneuert.
Mindestens 12 englische Divisionen waren in der Front ein¬
gesetzt ; sie haben die Festigkeit unserer Abwehr nicht er¬
schüttert.

In den übrigen Abschnitten der flandrischen Front
und im Artois steigerte sich nur vorübergehend die Feuertätig¬
keit . — Die Beschießung von Ostende in der Nacht vom
25. zum 26. 9. forderte außer Gebäudeschaden auch von
der Bevölkerung Opfer . 14 Belgier sind getötet , 25 schwer
verletzt worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nordöstlich
von Soissons , in den mittleren Abschnitten des Ehemin-
des -Domes und auf dem Ostufer der Maas blieb die
Kampftätigkeit der Artillerien lebhaft . Es kam nur zu
örtlichen Vorfeldgefechten . _

17 feindliche Flugzeuge sind gestern abgeschossen
worden.

östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Dünaburg , am Narocz -See , südwestlich von Luck

sowie in Teilen der Karpathenfront , der rumänischen Ebene
und an der unteren Donau auflebendes Feuer.

Maccdonie » . Keine Ereignisse von Bedeutung.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Abenvberickt.
WTB Berlin.  27 . Sept . (Amtlich .)

In Flandern nachmittags wieder zunehmender Artil-
leriekampf . Von den Fronten ist nichts Wesentliches
gemeldet.

Kleine Kriegspost . . —
Berlin , 27. Sept . Der türkische ^ -nttalisfimus

Pascha stattete dem Generalfeldmarschall Hindenbma"
Groben Hauptquartier einen Besuch ab . Es wurden mil>
und militärpolitische Fragen besprochen.

Amsterdam , 27. Sept . Nach Londoner Berichten
die Engländer vor der Beantwortung der Papstnote noch
neue Offcnstve in Flandern unternehmen.

woll

schüttch

Oer Sieg des kt-Bootes.
Aus Marinekreisen wird uns geschrieben:
Toren hat 's überall und zu allen Zeiten gegeben,!

so gibt 's auch heute bei uns noch Leute , die in Erma
lung ernster Beschäftigung mit düsterer Miene umherg
und trotz der täglichen und stündlichen Erfolge un
U-Boote zweifelnd die weisheitsleeren Häupter
„Werden sie's schaffen?"

Sie werden ' s schaffen — zweifellos ! Ein ,
der , mit irgendeiner Krankheit behaftet , zum Arzt gehti
von der ersten ihm verabreichten Dosis Arznei Heilung
hofft ! Ein ebenso großer Narr jeder , der vom U-Boot!
Vernichtung der englischen Seepest in Wochen und Moim
erwartet . Krankheiten , zumal chronische, verlangen
lange  Behandlung . Fühlt sich der Patient von Tag j
Tag wohler , soll er zufrieden sein und im Vertrauen i
endgültigen Heilung wieder entgegensehen . Und daß jed
weitere Tag des U-Boot -Krieges unsere Aussichten bessei
jeder neue dem englischen Polypen einen weiteren Fm.
und Saugearm zerschmettert , sehen und wissen wir.1
Daher heißt 's für uns : hoffen, abwarten und ausha
Die Berichte unseres Admiralstabes lesen wir alle,
das sollte uns genügen . Wem 's nicht genügt , der
seine Wißbegierde in den ausländischen Zeitungen
friedigen . Sie lügen zwar , lügen , solange es eben gel
aber schließlich kommt doch der Tag , an dem die Lüge ii
nicht länger aufrechterhalten läßt und die Wahrheit
Licht kommt . Schlimm steht 's in den Entente - Land
schlimmer als wir zu hoffen wagten , und selbst im reichst
von ihnen , in Frankreich , klopft das Hungergespenst bw
schon drohend an die Tür . Der „Matin " veröffenW
kürzlich über die französische Nahrungsmittelkrise eit
bezeichnenden Bericht . In dem Artikel , der die Üb
schrist trägt : „Die Brotfrage " suchte Minister Mau;
Violette die Basis für die Rationierung des Brotes
1. Oktober zu finden , dabei Erfahren wir folgen
Einzelheiten:

Die französische Ernte für das laufende Jahr ist
gesprochen schlecht und dürfte nicht mehr als 40 Mmn
Doppelzentner Getreide ergeben. Die Ernteergebmsie
letzten Jahre waren:

.191416: 77 Millionen Doppelzentner
1915/16. 60
1916/17- 58
1917/18: 40 „ . (höchstens).

Der Verbrauch , der im Jahre 1915/16 noch 87 Mtlffo
Doppelzentner betrug , dürfte im laufenden Jahr aut 821
lionen zurückgehen infolge stärkeren Ausmahlens , Kuchen»
verhotes . Einstellung der Biskuitfabrikation und oerjo
dener anderer industrieller Verwendungen . 1916 17 fudn
wir wegen mangelnden Frachtraumes 200000 Tonnen^
treide weniger ein als im Vorjahre , und es wird ungn
licherweise von Tag zu Tag schwerer, den erfordern»
Schiffsraum zu finden.

Die Brotkarte der Franzosen dürfte demnach
schmal ausfallenl Das Ernteergebnis Frankreichs fft
Kriegsbeginn um die Hälfte zurückgegangen und r
eigenem Geständnis der Franzosen fehlt Schiffsraum,
die fehlenden 42 Millionen Doppelzentner Brotgett
nach Frankreich zu schaffen! Konnte sich das U-r
glänzender bewähren ? Kaum ! Und so können wir m
heute mit ziemlicher Genauigkeit den Tag ausrechnen,
dem die Entente zusammenbrechen muß , wenn anders
es nickt vorzieht , beizeiten Frieden zu machen —
dank Landheer und U- Bootl

Born Tage.
Englische Spionage in Schweden.

Das „Sydsvenska Dagbladet " meldet : Das Sta
gerickt in Stockholm verurteilte die wegen Verbrew
gegen die Sicherheit des schwedischen Reiches Angeklagr
den Kaufmann Dahl und den Studenten GyllencreuL
3 resp. 2V- Jahren Strafarbeit . Die Angeklagten rauw
ein , der englischen Gesandtschaft in Stockholm v»
graphische Skizzen von gewissen Befestigungswerken ä
Kauf angeboten zu haben , obgleich sie von der Sw"
feit dieser Handlungsweise für das Reich Kenntnw
Die Stockholmer englische Gesandtschaft verleugnet»
gewöhnlich , ihre Spione . _

Die Taktlosigkeit der »Times ".
Die russische amtliche Telegraphen - Agentur

starke Worte , um sich über das Eintreten der Lo
„Times " für Kornilow zu entrüsten . Die „Times
schon oft taktlos gehandelt , aber so etwas sei dom
nickt oorgekommen . Wenn die „Times " wirklich
sicht des englischen Ministeriums des Äußern wieder
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Merkblatt für den 29 . September.
.usgang ü Monduntergang

8°' V.
4" N.

_ _ __ __ - 1903 Meteoro-
« ^ ali» gest. — >91> Italien erklärt der Türkei den

Rückzug der Russen beiderseits der Weichsel. —
' uet  Kaspar o, Zumbusch gest. — Starke Durchbruchs-

in der Champagne.

Untergang 6" !! Mondaufgang

- nermuten dürfe , fei die Lage außerordentlich ernst
k-^ ise daß die englische Politik von Männern ge¬
lb̂ , de' die nicht imstande seien die Lage eines ihrer
^ Alliierten richtig zu beurteilen . Rußland hoffe,

enalische Regierung künftig ihre Anschauungen
%,ndgebe und daß die . Times " nicht die Meinung
,tischen Volkes ver wischte n.

Gustav Hervös Geistesverfassung,
bekannte französische Kriegshetzer Hervö hatte in

«ortung „Victoire " als Kriegsziele für Frankreich
otbringen , für Italien Triest und Trentino , für

die von Serben bewohnten österreichisch-ungarlschen
für Rumänien Siebenbürgen , ferner die voll-

Unabhängigkeit Polens und die Befreiung
‘via verlangt . Betrübt teilt Hervö nun mit . er

verschiedenen Kreisen und namentlich aus der
»Eilschriften erhalten , worin man ihn für verrückt
^ « eil er solche Forderungen aufstelle . Die franzo-
"'Soldaten scherten sich den Teufel um Triest . Treu-
Siebenbürgen und Polen.
>ir französischen Soldaten scheinen genau zu wissen,

sie es zu tun ha ben.

Rekrutierungskünste in Amerika.
iDie Basler Nachrichten " bestätigen , daß die amerika-

Regierung Schweizern , die nur Schweizer Burger
Reicht zugleich Bürger der Union sind, Gestellungs-

hat zugehen lassen. Das Blatt bezeichnet diese
dlibme als dem mit den Vereinigten Staaten ab-
Eien Vertrag widersprechend. Das Blatt hofft je«

iU die von dem schweizerischen Gesandten in
lnaton unternommenen Schritte erfolgreich sein werden.
ES schweizerische Glaube an die Einsicht de,
Men Regierung könnte stark enttäuschen . Wilson

«amit Worten für die Freiheit der kleinen Staater
Zernichtet mit seinen Taten im Einklang rücksichtslos
Wechte. _

man vor ioo  jfabrcti„durcbbiclt“.
Nahrungssorgen unserer Vorfahren.

Die Geschichte der Anfangsjahre des vorigen Jahr«
^ts liefert uns eine Menge von Schilderungen , au»

, hervorgebt , daß die damaligen Zeiten noch schlimme,
i als die heutigen ; davon feien nur einige unter den
t Bier wiedergegeben . . ^ . . . ~

man beispielsweise m Dresden im Frubiahr
»lebte, davon gibt uns nachfolgender Auszug aus den

derinnerungen eines alten Mannes , vordem be¬
ll, Maler Wilhelm v. Kugelgen , em Bild . Mem
; schreibt er , mußte in dieser Zeit täglich m Person
Rathaus gehen , um zu erhalten , was ihm zukam.
befremdlich genug sah es aus , wenn treffliche
li, unter jedem Arm em Brot , nach Haufe kam. Em
Lrbsen oder ein Pfund Reis waren damals nam.

Geschenke, die wohlhabende Familien einander

angemacht . Don Ostern Sk8 Pfkstgsten täglich LtE , nur
im Sommer Gemüse , und nur an den höchsten Festtagen
Fleisch . Aus Kartoffeln bereitete man dort »Waffel-
kuchen", indem man die gekochten Kartoffeln an den Ofen
klebte und nach einer Weile umdrehte und mit der anderen
Seite anpappte. Der Bildhauer Ernst Rietschel wuchs
in Pulsnitz in Sachsen auf und wurde bei Kartoffeln , und
Wassersuppe groß . Nur Sonntags gab es in fernem
Elternhause Fleisch und Gemüse , nur dreimal im Jahre

^Är Nationalökonom Friedrich List schreibt im
Jabre 1844 in der Augsburger Allgemeinen Zeitung : . In
vielen Gegenden Deutschlands versteht man unter den not-
wendigsten Lebensbedürfnissen Kartoffeln ohne Salz , eine
Suppe mit Schwarzbrot , Haferbrei , hier und da schwarze
Klöße . Die , welche sich schon besser stehen , sehen kaum
e>'nmal in der Woche ein bescheidenes Stuck frisches oder
geräuchertes Fleisch auf ihrem Tisch Bmten kennen die
meisten nur vom Hörensagen . Ich habe Reviere gesehen,
wo ein Hering a» einem an der Zimmerdecke befestigten
Faden , mitten über dem Tisch hängend , unter den Karto ' .el.
eiie'-n von Hand , v Sand herumging , um leben zu be.
föfvqon, durch Reiben an dem gemeinsamen Tafelgut
iei~.fr Kartoffi ; und Geschm ack zu verleihen ."

«ett»»r und Provinzna^rkbteit.
Was viele nicht wissen.

Es wird vielfach ein Sprüchlein herumgesprochen:
Der Krieg sei nur für die Reichen , die nur noch reicher

würden . - der Mittelstand winde sich durch die Kriegs-
nötc nur Qctuöc fo burd ) — über ber Ärbeiler gebe ganz

zugrunde . ^ ^ ^ Begriff „reich " und . Mittelstand " an
sich schon recht dehnbar , und so bietet jener Satz m der
Tat keinen Anhalt für die Beurteilung der Wirkungen des
Krieges Aber es gibt andere Kennzeichen , wie der Krieg
wirkt Allerdings werden viele Unternehmer durch Kr .egs-
lieferimgen reich ; aber auch der kleinere Kaufmann und
der Handwerker , die dem Mittelstände angeboren , alle
diese verdienen jetzt bekanntlich viel Geld , da sie ia die
Preissteigerung einfach auf die Ware draufschlagen : ia m
der Regel sogar noch mehr ; also kann dieser Teil des
Mittelstandes keine finanzielle Not leiden . — Was nun
aber den Arbeiter anbelangt , so zeigen nicht nur die Höpen
Arbeitslöhne , die in allen Fabriken und Werkstätten ge¬
zahlt werden , sondern auch die Sparkassen -Ernlagen . die
zum größten Teile gerade von Arbeitern gemacht
werden , wie es dem Arbeiterstande jetzt geht . Im ersten
Halbjahre 1917, also mitten im Kriege , sind beinahe zwe,
Milliarden Mark (1860 Mill . Mark ) bei den deutschen
Sparkassen eingezahlt worden , also mehr als zu Beginn
des Krieges . Hieraus geht aber hervor , daß der Arbeiter
durch den Krieg nicht zugrunde geht . Wir alle sehnen
uns gewiß nach Frieden , aber unsere Feinde wollen uns
ihn nicht geben : Sie zwingen uns so zur Fortführung
des Krieges ! Und da ruft uns der größte englische Dichter
Shakespeare das bekannte Wort zu : . Tue Geld in deinen
Beutel !" — Dieses Geld müssen wir dem Reiche geben,
nicht schenken ! Wir brauchen es nur zu leihen und
zwar gegen recht gute , sichere Zinsen . — Betrachten wir
alles in allem , so rufen uns klare Vernunft eigener
Vorteil und selbstlose Vaterlandsliebe die dringende Mab-
nung zu : . Zeichne auch Du jetzt für die siebente Kriegs-
anleihe zur siegreichen Beendigung des Krieges!

Lilla von Kügelgen hört , daß em Offizier auf der
t zwei Taler für eine Groschensemmel bietet , ohne
lallen zu können . Sie schickt ihm eme , die ihr der
trat eben zum Geschenk gemacht hat , und beglückt den

länger so. daß er ihr sagen läßt , er werde die e
Lat " in seinem Leben nicht vergessen . . Man sendet
lebt" schreibt sie ihrer Schwester , . wie sonst Wein ¬

ten öder Aprikosen , in verdeckten Körben Kommißbrot
hnb auch das wird selten ." . „ „ r+.rT.

So ging es Wohlhabenden. Unser berühmter unsterb-
Zeichner Ludwig Richter , der m der gleichen
als armer Leute Kind aufwuchs , erlebte Schlnn

s. Er sah die kranken Soldaten / " Kehrichthaufen
Krautstrünken suchen und batte selbst mit femem

nicht immer Kartoffeln und Brot , um . satt z
»m Fleisch verschaffte ihnen nur der Gluckszufall,
Keinmal ein gewandter Soldat ihrer Einquartrerung
»Kub stabl und schlachtete. Daran erfreuen sie IM,
“eine neidische Seele das Schlachtfest der Polizei ver-

md das Fleisch konfisziert wird . Lucker und Kaffee
»rten damals , wie bekannt , zu ebensolchen Kostbarkeiten
heute, eigentlich noch größeren , denn man kannte

- Ersatzstoffe. Der . Diplomat Theodor von Bern
di hatte noch un Alter das Pfund Karree
t vergessen, das seine Mutter in München zum Ge

Bk erhielt . Der Dramatiker Laube  erzahlt sehr drollig
»Zucker und Kaffee inSprottau . auf schl- stsch neu er-
dm werden mußten , und über ähnliche VnsuHb ' d r

-hrzucker zu ersetzen, berichtet Kugelgen von Dr . Struve,
-sich mit Versuchen der Zuckerbereitung °us Kartoffe n
wftigte: . Eines Abends brachte er uns em Pröbchen

■m mit, btt aber der Hals des Fläschchens zu eng war
'dicken Sirup zu entlassen , war man genötigt , eme
'nfeder hineinzutauchen , die wir der Reihe nach
W». Erst die Großen , dann die Kinder.

Aus jener Zeit stammen die silbernen Zuckerdosen m
A» verschließbarer Kästen , die sich m manchen Familien
l Erbstück bis heute erhielten . Schloß und Schlüssel
xn nicht nur zum Spaß da , pflegte doch z. B . em
Eionär, wie der alte Herr v. Iwanowski,  der Vater
' »nt Franz von Liszt befreundeten Fürstin Wittgenstein,
"i Frau und Tochter die Stücke Zucker eigenhändig zu-
Äen. Die Mißernte des Jahres 1816 verschlimmerte
Sorge um den Lebensunterhalt . Dem Maler Friedrich
ht  war es unvergeßlich , daß man m seiner Heimat

H* und Brennesseln gekocht hatte . Die schongeistt e
'M Varnhagen  schreibt 1817 aus Karlsruhe, d ß
^ im badischen Oberland Brot aus Baumrinde backt und
Eme Pferde wieder ausgiäbt , um ste m genießen.
Noch viele Jahre danach aber blreb die Lebenshaltung

Deutschland außerordentlich einfach . Dafür besitzen wir
We aus den verschiedensten Kreisen und Gegenden,
^r Lübke.  der Vater des bekannten Kunsthistorikers,
hin Canstein . Dort aßen die Bauern von Martmr
Weihnachten täglich Kohlrüben, abends gewärmt . Von
" dtm bis Ostern täglich zweimal Erbsen mtt Rubol

n Erntedankfest. Wir feiern in diesem Jahre zum
»vierten Male das Erntedankfest im Kriege . Nttt Zagen
und Hoffnung bat der Landmann , hat das ganze Volk dem
Tage entgegengesehen ; denn er ist so recht geeignet zum
Rück- und Überblick auf die Ernte . Wir dürfen heuer mit
frohem Herzen dieses Fest feiern , denn nach den bisherigen
Schätzungen dürften wir für das laufende Mirtschaftsiahr
mit dem Notwendigen versehen sein . Wenn nun nach
altem Brauch die Knechte und Mägde auf der Tenne das
Erntebier trinken , so dürfen sie es mit dem glücklichen
Gefühl tun , daß der Himmel in diesem Jahre ihrer Hände
Arbeit segnete . Nie haben wir Menschen von heute ja so
tief empfunden , wie sehr wir von der Mutter Erde ab-
hängig sind, als gerade während des Krieges . Unsere Alt-
vorderen , die in innigerem Zusammenhang mit der Natur
standen als wir . feierten das Erntedankfest durch religiöse
Gebräuche und tagelange Volksbelustigungen . Wohin wir
kommen im deutschen Lande , überall wird der Mutter
Erde im Sinne der alten Heiden geopfert . Dankbar aber
wandeln wir , seit die christliche Kirche das Erntedankfest
an die Stelle der heidnischen Opfer gesetzt hat , zum Gottes-
hause, um dem zu danken , der unS Scheuern und Keller
füllte , dem Herrn , der uns das Notwendige zu des Leibes
Nahrung zuwachsen ließ . _

Au - Nassau , 28 . Sesit . Die kriegerischen Ereignisse
deS Wahres 1866 hatten die Einverleibung des Herzog¬
tum « Nassau , der Freien Reichsstadt Frankfurt a . M.
und verschiedener großherzoglich -hessischer Gebittsteile al«
Prov 'nz Hessen-Nassau in den preußischen Staat zur
Folge Durch königlich preußische Verordnung vom 22.
ftebruat 1867 wurde die Bildung des Regierungsbezirk«
Wiesbaden verfügt . Am IS . September 18S7 erfolgte
die Ernennung des ersten Regierungspräsidenten von
Wiesbaden , am 28 . September wurde der Bezliksverband
gebildet Fn diesen 50 Jahren standen sieben Präsiden¬
ten an der Spitze der Regierung . Der erste war Frei-
Herr von Diest . ihm folgte von 1869 bis 1872 Botho
Graf zu Eulenburg , dann 18 Jahr « hindurch von
1872 — 1890 L v. Wurmb , von 1890 bis 1898 D . v.
Tepper -LaSki , 1898 - 1902 Dr H . Weatzel und 1902 bi«
1905 W Henqstenberg . der bisherige Oberprastdent der
Provinz Hessen-Nassau . Seit 1905 steht der jetzige Re-
gi! rungSpräsident Dr . W . v . Meister an der Spitze de«

^ ^ '^ (Anzahl und Ertrag der Jagdscheine im letzten Be¬
richtsjahre in der Provinz Hessen-Nassau ) Im Spät¬
sommer jeden Jahres wird eine Nachweisung ur da«
gesamte Königreich Preußen aufgestellt die die Ausgabe
und Ertrag der Jagdscheine des verflossenen Jahre « be-
trifft Dir ufet neu herausgekommene Nachwersung
behandelt die ^ Zeit vom 1. April 1916 bi « 31 . März

1917. AuS dieser Nachweisung seien die Zahlen für
die- Provinz Hessen-Nassau herauszegriffen.

Regierungsbezirk Wiesbaden : E « gelangten insge¬
samt 3414 Jagdscheine zur Ausgabe , hiervon waren
2561 Jahre »-, 386 Tage «- und 467 unentgeltliche Scheine.
Einen Jahresschein erhielt außerdem ein Ausländer.
AiS Einnahme kam die Summe von 39690 M . in
Betracht.

Regierungsbezirk Cassel : ES wurden insgesamt
N36 Jagdscheine auSgegeben , hierbei handelte es sich bei
2765 um JahreS -, bei 446 um Tages - und bei 925 um
unentgeltliche Scheine . Ein Ausländer erhielt außerdem
einen Jahresjagdschein . Als Einnahme für diese Jagd-
scheine konnte der Betrag von 42 932 M . gebucht werden.

In der Provinz Hessen-Nassau wurden also insgesamt
7550 Jagdscheine (5326 Jahres -, 832 Tagrs - und 1392
unentgeltliche Scheine ) verausgabt . Hierfür wurde die
Summe von 82 622 M . vereinnahmt.

Selters (Westerwald ) , 26 . Sept . Vor einigen Tagen
nahm sich ein 16jähriger Junge , der wegen einer « e-
fügigkeit eine Strafe fürchtete , das Leben , indem er sich
vor einen herannahenden Zug warf . Der Kopf wurde
ihm vom Rumpfe getrennt _

St . Goarshausen . 25 . Sept . Die Sohllederfabnk
Knapp dahier beging den Gedenktag ihres 100jähngen
Bestehen «. Die Inhaberin der Firm «, Frau Helene
Graubner , geb . Koch in Wiesbaden , stiftete zum Anden-
ken an ihren Vater , Kommerzienrat Koch , der Stadt
St . Goarshausen 50000 M . unter dem Namen Heinrich-
Koch-Stiftung mit der Bestimmung , daß die Erträgnisse
des Kapitals zu gemeinnützigen Zwecken verwandt werden.

Frankfurt a. M ., 26 . Sept . Zur Behebung einer im
Winter etwa eintretenden Kohlennot kauft die Stadt in
Bauern 600000 Zentner Holz für 4 Millionen Mark
an , von denen bisher 160000 Zentner angeliefert sind.
Bis März 1918 soll die gesamte Anfuhr bewirkt sein.
Außerdem wird der Magistrat der Stadtverordnetenver-
sammlung eine Vorlage um Bewilligung einer Kredite»
bis zu 18 Millionen Mark zur Beschaffung weiterer
Hvlzvorräte unterbreiten . Der bisher in beiden städti-
scheu Gasanstalte « al « wenig verwendbar zurückbleibend,
Kok- grieß wird zu Koksbrikett « verarbeitet . Zu diesem
Zweck läßt die Stadt in den Gasanstalten zwei Brikett-
fabriken erbauen , die voraussichtlich zum Frühjahr 1918
den Betrieb aufnehmen können.

m und fern.
O Rückkehr Fahnenflüchtlger . Fahnenflüchtige « i»

Ausland war gestattet worden , bis zum 15. Juli 1917
»urückzukehren. Jetzt hat der Kaiser genehmigt , daß e»
kein Hindernis für die Anwendung der P ^ nunstigung
sein soll, wenn die Einhaltung der Frist nicht ausführbar
war z. B . mangels Kenntnis des Erlaffes . Emer Mel¬
dung der Fahnenflüchtigen bei der nächsten zu erreichenden
Grenzstelle kommt gleich eine Meldung auf einem nicht
internierten Schiff der Kaiserlichen Marine . —

o über Drei Millionen Zentner Obst für « rot.
aufstrich . Die Marmeladenfabriken , die Mitte August nur
über rund 360 000  Zentner Obst verfügten , haben , wie die
Reichsstelle für Gemüse und Obst mitteilt , auf Grund de,
Bekanntmachung vom 20. August inzwischen rund 2 700 000
Zentner Obst erhalten . Es stehen also letzt mehr als drei
Millionen Zentner Obst zur Herstellung von Brotaufstrich-
Mitteln zur Verfügung . -

o A .' ehrere hnndert Personen vergiftet . In Moer
und Umgegend sind nach einer Meldung aus Essen mehrer,
hundert Personen unter Vergiftungserscheinungen erkrankt.
Vier Kinder sind gestorben . Genuß von verdorbener Wursi
dürfte die Erkrankungen verursacht haben.

O Ermordung eines Gendarmeriewachtmeister- . SM«
aus Nürnberg gemeldet wird , wurde der dortige Ge»
darmeriewachtmeister Weber , der von einem Dienstgang«
nicht zurückgekehrt war , von den ausgesandten Streifen rm
Dickicht des Nürnberger Reichswaldes erschossen aus¬
gefunden . Von dem Mörder fehlt jede Spur.

Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank , Sparkasse,
Kreditgenossenschaft, LebcnSbersicherungS- Gesellschaft,

Postanstalt.

0  Die große Glocke von Wörgl . Bei dem letzten
Besuch Kaiser Karls in Wörgl (Tirol ) trugen der Burger-
meister und der Ortsgeistliche dem Molchen die Bitt-
vor , er möge bewirken , daß dem Markte Worgl seine große
Glocke belassen werde . Der Kaiser antwortete hinaus
nach kurzem Bedenken : . Das werden wir schon machen l
Ich habe die Tiroler sehr lieb ; es sind alleS Leute , auf di«
inan sich verlassen kann . Sagen Sie nur der Kommission,
die die Glockenabnahme verfügt , sie soll den schriftlichen
Befehl abwarten !" _ „ ' T , .

o Ein Jugenddrama . In den Kasseler Anlagen fcmo
man ttaiÄ » md «in » 60 ., bdSe tm
Alter von 15 Jahren , die Hand an sich gelegt hatten . DaS
Mädchen in den Mund geschossen, war tot ; der Junge
wies einen Streifschuß an der Schläfe aus und lebte noch.
Er wurde ins Krankenhaus gebracht . .

© Entdeckung einer Basilika in Palästina . Nach Be¬
richten der englischen Presse ist es australischen Truppen,
die im Süden Palästinas stehen , gelungen , m der Nahe
des Dorfes Schellal die Überreste einer alten Basilika zu
eritdecken. Die Engländer wollen nunmehr umfangreiche
Ausgrabungen vornehmen . .

e  über «O Millionen Passiven . In Gotenvur« tt>
schoß sich der durch seine Kriegsspekulationen und stin«
Versuche der Monopolisierung der schwedischen Wollmarkt«
bekannte Großhändler Ejnar Lundstroom . Die ^ nach¬
gelassenen Passiven belaufen sich auf über 20 Millionen.

© Ein Verein der Enthobenen . AuS Budapest wird
gemeldet : Einen eigenartigen Verein , sicherlich den ersten
dieser Art . will der Odergespan,von . Arad ns Leben
rufen : einen Verein der vom Kriegsdienst Enthobenen,
dessen Mitglieder «ur Mttarbeit im Staatsdienst anaeleitet



werden und einen freiwilligen Beitrag zur Linderum ver
Kriegsnot leisten sollen . Es wurde beschlossen, auch die
Dienstuntauglichen ' n den Verein aufzunehmen . .. .... .

chiffskatastrophc . Der „Matin ' meldet aus Per-
pignan : '' Der " Patrouillendampfer „Jeanne " fuhr mit ge¬
löschten Lichtern in den Hafen ein und stieß mit einem
englischen Dampfer zusammen , der die „Jeanne muten
entzweischnitt , so daß sie nach fünf Minuten sank. Sieben
Matrosen ^ertranken.

Die Hofapotheke in Weimar . iLine der aueiten
Apotheken Mitteldeutschlands dürfte die am altehrwürdigen
Marktplatz der Stadt Weimar belegene Hofapotheke sein,
da sie jetzt auf ein 350 jähriges Bestehen zurückblicken
konnte . 1567 wurde ihr . nachdem sie schon einige Jahre
vorher gegründet war , das Recht zugestanden , in Weimar
allein Medikamente verkaufen zu dürfen . Erst Anfang des
19. Jahrhunderts wurde mit Genehmigung des damaligen
Hofapothekers Hoffmann die Errichtung einer zweiten
Apotheke gestattet . Der jetzige Besitzer der Hofapotheke,
Dr . phil . Julius Hoffmann , ist schon der vierte Hof-
apotheker aus dieser Familie.

Ein originelles Gnadengesuch . Vor einigen Tagen
richtete ein Handwerksmeister aus einem hessischen Städt¬
chen an den Kaiser ein Gesuch um Erlaß einer kleinen
Strafe , damit er auf seine alten Tage als Vater von
8 Söbnen . die ' im Felde sieben, nickt noch als bestraft

Bergest «« « ie nicht die Neu - bezw . Weiterbestelluug des

kurabler vom Werwald
für das vierte Vierteljahr (Oktober - Dezember ) 1917.

gelte . Das Gesuch hatte folgende klassische Einleitung:
„Entschuldigen Sie , Eure Majestät , wenn ich wage , auf
einen Augenblick Ihren Thron zu besteigen , aber es ist
nickt so schlimm gemeint , und ick will Sie auch nickt
lange aufhalten . . ." DaS Gesuch hatte infolge seiner
originellen Abfassung die Wirkung , daß es genehmigt wurde.

Die neueste französische Halskettenmode . In
Frankreich trägt man gegenwärtig Halsketten , deren Roh¬
stoffe von den Obst - und Gemüsegärten geliefert werden;
sie bestehen aus getrockneten Bohnen , Erbsen . Pflaumen -,
Kirsch-, Aprikosen - und Pfirsichkernen und werden am
häuslichen Herd von Vater , Mutter , Schwestern , Brüdern
angefertigt . Man kann ja Erbsen und Obstkerne nicht
ganz so leicht auf Fäden ziehen wie Perlen , aber groß ist
das Vergnügen , das man bei solcher Hausarbeit empfindet.
Und dann gibt es Künstler auch schon in diesem Fach:
sie bemalen die getrockneten Gemüse , so daß diese den
farbigen Glasperlen Konkurrenz machen . Besonders ge¬
schickte Ländcht waaen fick koaar an kleinste Fruchtkerne

(Stachelbeeren , Himbeeren usw .). Eingeführr
höchst merkwürdige Mode von dev Soldaten , die i,
graben oder im Lazarett zum Zeitvertreib derar
ketten herstellten und bei ihrem weiblichen Anh
Furore machten. ,, '

Aus dem Gerichtssaal.
8 15580 Mark Geldstrafe . Das Schöffengericht j

verurteilte , einer Meldung aus Graudenz zufolge , den
gutspächter Krane aus Gombin wegen Schleich^
Höchstpreisüberschreitung zu 15 580 Mark Geldstrafe.

§ Ein Politiker als Einbrecher . Der Vorsitzende!
ruber Ortsgruppe der unabhängigen sozialdemokratisch-
der Schlosser Heindl , ist von der Strafkammer weg°̂ ,
schwerer Einbruchsdiebstähle zu fünf Jahren Gesän
urteilt worden . __ _

Volks - und Kriegswirtschaft.
■# Lohnerhöhung im Saarrevt «r . In einer

gieiungspräsidenten Dr . Baltz -Trier geleiteten Verf
der Bergwerksbehörden de ? Saargebiets und der Bey
Verbände wurde vereinbart , dah ab 1. Oktober ^
schnittslohn der Hauer , einschließlich Kindergeld , bei i„
Leistung . 10,50 Mark betragen solle . Die Lohne der,
Arbeiter werden entsprechend erhöbt.

Für die Schrislleitung und Anzeigen verantwoo
Theodor Kirchhübzel  in Hachenburg.

Im Interesse der Fuhrrverksbesitzer und der Landwirte
habe ich für Wagner Peter  G i e h l bei dem General¬
kommando Urlaub erbeten . Giehl ist auf die Dauer von
4 Wochen eingetroffen und ich ersuche sich wegen Instand¬
setzung der Wagen pp . mit ihm in Verbindung zu setzen.

Hachenburg , den 27 . 9 . 1917 . Der Bürgermrister.

Die Kgl . Forstkaffs befindet sich von heute ab wieder
im Lokale der Stadtkasse . Die Kassen sind für das Pub¬
likum dir aust Weiterer am Dienstag , Mittwoch und
Donnerstag jeder Woche , und ferner am 1. und 16 . jeden
Monats von morgens 8 Vs bis mittags 12 1/a Ubr geöffnet

Hachenburg , den 27 . Sept . 1917 . Der Maeisttat.

Kriegeroerein Badienburg-flltftadt
Zur Geburtstagsfeier des Generalfetdmarschalls

U. Mndenburg werden die Mitglieder des Vereins und
die Einwohner von Altstadt und Hachenburg

auf Dienstag , den 2 . Oktober d . Js.
abends 9 Uhr in den SaaibauBohmrichinAltstadt
eingeladen.

Unser Kamerad Herr Pfarrer Schardt -Altstadt wird
einen Lichtbildervortrag über:

„Deutschland im vierten Kriegsjatzre"
halten . Eintritt frei . Der Vorstand.

Sonntag den 3 « . September , nachmittags 3 1/ , Uhr
findet in der Westendhall « in Hachenburg  eine

Versammlung
mit folgender Tagesordnung statt : 1. Besprechung über
die Abgabe von Honig ; 2. Zahlung der rückständigen

Beiträge ; 3 . Sobistns e. Zitze », Vorsitzender.

Leitungsmasten.
Durch den Abbruch unserer Fernleitung Hachen¬

burg -Erbach werden ca. 226 — 250 Stück zum Teil
noch sehr gut erhaltener Leitungsmasten frei , die
wir an Ort und Stelle verkaufen.
G7eItiroaIi'EIektr!zitäts-U78rR, Pickeli  Schneiier

Hachenburg.

Kartonelmatineii.
Warenhaus

8 . Rosenau
i

Hachenburg.

Empfehle meinen Vorrat

Dreschmaschinen , Fegmühlen , Häcksel¬
maschinen , Rübenschneider , Kultivatoren,

Dörr -Apparate und Obstdörrhorden
zu billigsten Tagespreisen.

Hachenburg . Berthold Seewald.

Ein Waggon
Oefen , Herde , Kens

aus Guß und Stahlblech

sowie Kesselmäntel
in allen Größen eingetroffen.

Rnbenfchneider , Häckselmaschine
Dreisätze

offerieren in billigster Preislage

6 . von 8 s 'mt Oeorgi
Hachenburg.

Eine Idiot IMiing
bestehend aus 3 bis 4 Zim¬
mer , Küche und Mansarde
ist vom 1. Januar ab zu
vermieten . Näheres in der
Geschäftsstelle d . Blattes.

4 Stück 2 Jahre alte
Hühner

zu verkaufen . Näheres in
der Geschäftsstelle d . Bl.

Ein noch neuer
Herren übslÄskier

zu verkaufe « . Zu erfragen
der Geschäftsstelle d.in SSI.

Suche ein treuer
Mäd,

für HauS und Land
(4 —5 Kühe melken)
Lohn , viel TrinkgL

Krau 4&. H.
Gast - und Landv

ülngendachnhol b!
veiq (Bröltal ) , ~

Ein Sport
und ein Kinder
zu verkaufen . Näh
Geschäftsstelle d.

Rechnnngsfot
lose und in Heften I«!
CI». Kirdihfibel. fii
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Herren - und

Knaben - Kleidun

Größte Auswahl am Platze!

Herren -Anzüge - Knaben -Anzüi
Herren -Ueberzieher

Knaben -Ueberzieher
Mäntel und Pelerinen.

Warenhaus 8 . ROSENAU Hachenburj
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